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befonbern finb mit ein.em guten Seit iprer türaft fogial-
potitifd) tätig. 83ei ben ©ogiatbemotraten i(t bag ja
fetbftberftänbticp, aber aucp bie ßonferbatiben taffen eg

fid) peute nicpt ntepr abfprecpen unb gar bie Ut tram on»
tan en paben feit Sauren einen fogiatpotitifdjen ©ifer bor»
getragen, ber ftannen mad)en tonnte, menn er nicpt begreiftid)
märe. @o rechtfertigte einmal ber berftorbene greibenter unb
ÜRationatrat gab on bei einer potitifcpen ©etegenpeit fein
ungernöpnticpeg gufammengepen mit einem römifcpen ®atpo=
liten, bem frühem SRationatrat unb peutigen ißrof. Dr. ©e
cur ting an ber greiburger Uniberfität, burd) bie Sßorte:
„3d) meiß mopt, baß f?err ©ecurting unb id) bei unferem
Antrag nid)t an biefelbe ©efeßfepaft ber gutunft beuten. ®r
l^offt, bie foliate grage merbe getöft merben gum 35orteite
ber îat^otifchen fêircpe, id) pingegen poffe, fie merbe ipre
Söfung finben im ©ienfte beg freien ©ebanteng. SBag ber»

fcptägtg? Vertragen mir unfern Streit; fangen mir an, bie

©efeßfepaft beffer, einiger, georbneter gu geftatten; in biefer
beffern ©efeßfepaft merben bann unfere Uebergeugungen bon
felbft gur ©eltung tommen." @g mag babei ja pie unb ba

nod) mancp peimtiepen SSorbepatt geben, unb bie mirtenbe
Äraft bei biefem fo§ialpDÜtifcLjen betrieb mag nicpt überall
freubige Uebergeugung fein, aber bag fepabet nidjtg. ©roße
©aepen müffen immer burd) biefeg ©tabium pinburep.

©abei motten mir aud) ber ©teine aepten, bie an unb
in bem SSege finb. @o alt mie bie ©cpmeigergefcptcpte, ift
in ipr ber ©egenfaß gmifdjen ßentr atif att on unb gö»
beratigmug. ©iefer Sampf erfct)mert bietfad) bag SBert
ber ©ogiatreform; benn teiept flirrt ein SSorfdjtag gu einem

Äonftitt gmifepen ber tßunbeg» unb ber Äantonalgematt ober
ben Slnfcpauungen bon iprem S3erpättnig gu einanber. 3d)
bin nicpt fo roeit ©entralift unb münfd)e, bafj ber StRittelpunH
allein ftart fei unb bag Seben ber ißeriptjerie berarme —
bie Kantone fotten bei ber fogiaten Strbeit bie §änbe and)
rühren. Stuf ber anbern Seite barf man aber nicpt bergeffeit,
baß bie Äantone in bietem gu Heine SBirtfcpaftgfaftoren finb,
um ben SInforberungen ber ©egenmart nacpgidommen. SSdIX=

tommener merben bie lîantone ipren Stufgaben obtiegen,
menn ber Strm beg Stunbeg ipnen pier unb bort gu |)itfe
eilt unb manepe tantonate Snftitution, raetepe raegen ber
intertantonaten Statur beg SSertieprg eine fpafbpeit bleiben
mürbe, erpält atg 23unbegiuftitution erft ipren gangen ©inn

unb bag botte ©emidjt, mie bie S3unbcgbapnen, bie iRa»
tionatbant unb aug neuefter geit bag eibgenöffifdje ©efeß
über bie tränten» unb ttnfaltberfid)erung.

3ünger fd)on unb boep mehrere 3aprpunberte att ift ein
gmeiter Stein beg Stnftoßeg, metepen bie fogiate Siemegung
bei ung finbet oberfanb: ber retigiöfe ©egenfaß. SJian

fottte meinen, ber „^utturtampf" fei an feinem ©nbc angelangt
unb „menn bie Parteien ben Sanbfrteben palten, bann mirb
bie ©ogiatreform bie neue ÜDtitdjfuppe bon Äappet fein", fagte
©p. ©urti an einem ©rüttigentralfefte. ©emiß: lieber bie

letzte grage beg ©taubeng unb SBiffeng mirb ©treit matten
für unb für. Stber bie ©rengen, in metepen biefer ©treit fid)
gu beroegen pat, finb jeßt beffer abgeftedt. Unb ungern
benten mir peute an bie ©age bon kappet, SSittmergen unb
©igtitou. ©eroiffengfreifjeit unb ßirepengtaube paben neben
einanber ißtaß unb bie Slapn ift frei für ben gufammenftrom
religiös ungleicp aber fogial berroanbt ©efinnter.

Unb enblict) bie @d)tad)trufe : Station at unb anti»
national, reformerifcp unb rebotutionär! SJteine

Sluffaffung ift eine einfache. 3d) palte bafür, baß mir nur
bie fepmeigerifepe ©efdjicpte roettergufüpren unb ipre eigenen
fogiaten gnftintte gu entmidetn brauä)eu, um unfern gmed
gu erreichen. 3d) tenne teinen, ber ein ©cpmeiger ift unb eg

nidjt fein möä)te. Stber bag pinbert Staufenbe in nnferem
SSatertanbe nidjt, meife aug bem ©äjaije ber atigemeinen
Kultur gu fdjöpfen, ben alle SSötter ßäuften. ^onftitutionette
©roßmädjtc |aben bie allgemeine Sranfen= unb ÜnfatlberfL
djerung, bie Sttterg» unb 3nbalibenberfid)erung fdjon tängft.
SBir in unferer bürgerlichen 2)emotratie aber fdjiden ung erft
an, bie genannten fogiaten Schöpfungen aufguridjten. SBag
bie grage Dteform ober Dtebotution anbelangt, fo ent=

fprid)t atterbingg bag fdjrittmeife SSorgeßen unb bag Vertrauen
in feinen ©rfotg unferen gefd)ichttid)en ©rfaßrungen unb
unferem SSotfgcharatter. Stber ber fogiate ©ebante mirb fich
burdjfetjen troß alter tßebenfen. 3)tan fprid)t fobiel bom
tßerfatt unfereg ißarteimefeng, bon einer notroenbigen ©rneu»

erung. ©er fogiate ©ebante ift ber ißrobierftein,
mit bem bag tßott begonnen hat, bie beftetjenben
Parteien auf ihre gutunftgberedjtigung gu prü=
fen. ©ag ©efeß über bie S'ranten» unb Unfall»
berfidjerung ftettt einen fotdjen ißrobierftein bar.

Hans Schmid.

iQmlMenMK
Jlu$ <kr Bundesstadt

— ©er feit 1876 amtierenbe fj e u g

tjaugberroatter §r. Dberft ©afen
tritt nad) mot)tauggenüt)ter Strbeitggeit
in ben berbienten Sluheftanb.

— Seiten ©amgtag unb ÜDtontag

finb burd) bie gerienberforgung
483 Einher in bie ©ommerfrifepe gegogen.
269 tommen am 26. Suti an bie tReipe.

— ©urd) ©rfüttung ber SBünfcpe beg

fprn. ißrof. ©apti, ber einen Stuf an
bie llniberfität ©traßburg erhalten patte,
ift eg ben maßgebenben 93et)ürbcn ge=

tnngen, ben borgügtidjen ©eteprten unb

Seprer auep in ^aïaaît unferer Uniber»
fität gu erpalten.

-— Slm 6. 3uli begannen bie reget»
mäßigen Starefaprten nad) ber Steu»

brücte. ©iefe gaprten finb arrangiert
bom Sîerteprgberein unb merben burd)»
gefüprt bom SRautifcpen ©tub.

— ©er ißontonierfaprberein
ber ©tabt tBern beranftattet bom
15. big 20. 3uti nädjftpin eine SBaffer»

fernfaprt bon S3ern nad) ^ötn, an ber

fiep 28 StRann beteiligen merben. Stug
bem reicppattigen ißrogramin, bag in aßen

©iugetpeiten auggearbeitet ift unb ab»

mecpgtunggreicpeg Seben berfpriept, ent»

nepmen mir bie fpauptpuntte : ©amgtag

15. 3uti: gaprt bon S3ern nad) ©oto»
tpurn (91 km); 16. 3uti: ©ototpurn»
Safet (164 km); 17. 3uti: S3afet=©traß=
bürg (127 km); 18. 3uti: ©traßburg»
SBormg (150 km); 19. 3uti: SBormg»

Sobteng (146 km); 20. 3nti: Sobteng»
®ötn (96 km). 21.—23. 3uti: Slufeutpatt
in Sîôtn unb tRüdreife über grantfurt»
^eibetberg=Startgrupe uad) Stern, ©en
Staffcrfapreru frope Stugfaprt lttib fd)öne
©age big gur gtüdlicpen ^eimfepr! Sehr.

— gur geit finb bie ißfanprojette
für b'ie fepmeigerifepe Sanbegaug»
ft et I ung im ©aate ber SBirtfcpaft „3n=
nere ©nge" auggefteßt. ©ag ^Sreiggericpt
pat bon ben 27 reeptgeitig eingelangten
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besondern sind mit ein,em guten Teil ihrer Kraft sozial
politisch tätig. Bei den Sozialdemokraten ist das ja
selbstverständlich, aber auch die Konservativen lassen es
sich heute nicht mehr absprechen und gar die Ultramon-
tauen haben seit Jahren einen sozialpolitischen Eifer vor-
getragen, der staunen machen könnte, wenn er nicht begreiflich
wäre. So rechtfertigte einmal der verstorbene Freidenker und
Nationalrat Favon bei einer politischen Gelegenheit sein
ungewöhnliches Zusammengehen mit einem römischen Katho-
liken, dem frühern Nativnalrat und heutigen Prof. Dr. De-
cur tins an der Freiburger Universität, durch die Worte:
„Ich weiß wohl, daß Herr Decurtins und ich bei unserem
Antrag nicht an dieselbe Gesellschaft der Zukunft denken. Er
hofft, die soziale Frage werde gelöst werden zum Vorteile
der katholischen Kirche, ich hingegen hoffe, sie werde ihre
Lösung finden im Dienste des freien Gedankens. Was ver-
schlägts? Vertragen wir unsern Streit; fangen wir an, die

Gesellschaft besser, einiger, geordneter zu gestalten; in dieser
bessern Gesellschaft werden dann unsere Ueberzeugungen von
selbst zur Geltung kommen." Es mag dabei ja hie und da

noch manch heimlichen Vorbehalt geben, und die wirkende
Kraft bei diesem sozialpolitischen Betrieb mag nicht überall
freudige Ueberzeugung sein, aber das schadet nichts. Große
Sachen müssen immer durch dieses Stadium hindurch.

Dabei wollen wir auch der Steine achten, die an und
in dem Wege sind. So alt wie die Schweizergeschichte, ist
in ihr der Gegensatz zwischen Centralisation und Fö-
deralismus. Dieser Kampf erschwert vielfach das Werk
der Sozialreform; denn leicht führt ein Vorschlag zu einem

Konflikt zwischen der Bundes- und der Kantonalgewalt oder
den Anschauungen von ihrem Verhältnis zu einander. Ich
bin nicht so weit Centralist und wünsche, daß der Mittelpunkt
allein stark sei und das Leben der Peripherie verarme —
die Kantone sollen bei der sozialen Arbeit die Hände auch

rühren. Auf der andern Seite darf man aber nicht vergessen,
daß die Kantone in vielem zu kleine Wirtschaftsfaktoren sind,
um den Anforderungen der Gegenwart nachzukommen. Voll-
kommener werden die Kantone ihren Aufgaben obliegen,
wenn der Arm des Bundes ihnen hier und dort zu Hilfe
eilt und manche kantonale Institution, welche wegen der
interkantonalen Natur des Verkehrs eine Halbheit bleiben

würde, erhält als Bundesinstitution erst ihren ganzen Sinn

und das volle Gewicht, wie die Bundesbahnen, die Na-
tionalbank und aus neuester Zeit das eidgenössische Gesetz
über die Kranken- und Unfallversicherung.

Jünger schon und doch mehrere Jahrhunderte alt ist ein
zweiter Stein des Anstoßes, welchen die soziale Bewegung
bei uns findet oder fand: der religiöse Gegensatz. Man
sollte meinen, der „Kulturkampf" sei an seinem Ende angelangt
und „wenn die Parteien den Landfrieden halten, dann wird
die Sozialreform die neue Milchsuppe von Kappel sein", sagte
Th. Curti an einem Grütlizentralfeste. Gewiß: Ueber die

letzte Frage des Glaubens und Wissens wird Streit walten
für und für. Aber die Grenzen, in welchen dieser Streit sich

zu bewegen hat, sind jetzt besser abgesteckt. Und ungern
denken wir heute an die Tage von Kappel, Villmergen und
Gislikon. Gewissensfreiheit und Kirchenglaube haben neben
einander Platz und die Bahn ist frei für den Zusammenstrom
religiös ungleich aber sozial verwandt Gesinnter.

Und endlich die Schlachtrufe: National und anti-
national, reformerisch und revolutionär! Meine
Auffassung ist eine einfache. Ich halte dafür, daß wir nur
die schweizerische Geschichte weiterzuführen und ihre eigenen
sozialen Instinkte zu entwickeln brauchen, um unsern Zweck
zu erreichen. Ich kenne keinen, der ein Schweizer ist und es

nicht sein möchte. Aber das hindert Tausende in unserem
Vaterlande nicht, weise aus dem Schatze der allgemeinen
Kultur zu schöpfen, den alle Völker häuften. Konstitutionelle
Großmächte haben die allgemeine Kranken- und Unfallversi-
cherung, die Alters- und Invalidenversicherung schon längst.
Wir in unserer bürgerlichen Demokratie aber schicken uns erst

an, die genannten sozialen Schöpfungen aufzurichten. Was
die Frage Reform oder Revolution anbelangt, so ent-
spricht allerdings das schrittweise Vorgehen und das Vertrauen
in seinen Erfolg unseren geschichtlichen Erfahrungen und
unserem Volkscharakter. Aber der soziale Gedanke wird sich

durchsetzen trotz aller Bedenken. Man spricht soviel vom
Verfall unseres Parteiwesens, von einer notwendigen Erneu-
erung. Der soziale Gedanke ist der Probierstein,
mit dem das Volk begonnen hat, die bestehenden
Parteien auf ihre Zukunftsberechtigung zu prü-
sen. Das Gesetz über die Kranken- und Unfall-
Versicherung stellt einen solchen Probierstein dar.

Hsn8 Lckmiä.

MneiMàiàM
5^ Nus aer vunàstactt

— Der seit 1876 amtierende Zeug-
Hausverwalter Hr. Oberst Dasen
tritt nach wohlausgenützter Arbeitszeit
in den verdienten Ruhestand.

— Letzten Samstag und Montag
sind durch die Ferienversorgung
483 Kinder in die Sommerfrische gezogen.
269 kommen am 26. Juli an die Reihe.

— Durch Erfüllung der Wünsche des

Hrn. Prof. Sahli, der einen Ruf an
die Universität Straßburg erhalten hatte,
ist es den maßgebenden Behörden ge-
langen, den vorzüglichen Gelehrten und

Lehrer auch in Zukunft unserer Univer-
sität zu erhalten.

— Am 6. Juli begannen die regel-
mäßigen Aarefahrten nach der Neu-
brücke. Diese Fahrten sind arrangiert
vom Berkehrsverein und werden durch-
geführt vom Nautischen Club.

— Der Pontonierfahrverein
der Stadt Bern veranstaltet vom
15. bis 20. Juli nächsthin eine Wasser-
fernfahrt von Bern nach Köln, an der
sich 28 Mann beteiligen werden. Aus
dem reichhaltigen Programm, das in allen
Einzelheiten ausgearbeitet ist und ab-
wechslungsreiches Leben verspricht, ent-
nehmen wir die Hauptpunkte: Samstag

15. Juli: Fahrt von Bern nach Solo-
thurn (91 km); 16. Juli: Solothuru-
Basel (164 km); 17. Juli: Basel-Straß-
bürg (127 km); 18. Juli: Straßburg-
Worms (150 km); 19. Juli: Worms-
Coblenz (1^6 Km); 20. Juli: Coblenz-
Köln (96 km). 21.—23. Juli: Aufenthalt
in Köln und Rückreise über Frankfurt-
Heidelberg-Karlsruhe nach Bern. Den
Wasserfahreru frohe Ausfahrt und schöne

Tage bis zur glücklichen Heimkehr! 8ckr.

— Zur Zeit sind die Planprojekte
für die schweizerische Landesaus-
stellung im Saale der Wirtschaft „In-
nere Enge" ausgestellt. Das Preisgericht
hat von den 27 rechtzeitig eingelangten
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@ntwürfen 4 prämiert, rtämtict) : 1. ißreis
Fr. 7000 ißrojett 15 „Fi?" ber gtrma
M. ißolat & @. ißiollenc, Montreug;
2. ißreiS gr. 4000 ißrojett 6 „SSalbtuft"
ber girma Sradjer, SSibmer & SDaget=

hofer,. Sern; 3. ißreiS gr. 3000 ißrojeft
14 „Serne — Sern" ber F^ma Seon
SucaS & ©hartes Sljebenag, Saufanne;
4. ißreiS gr. 2000 ißrojeft 10 „Nicht
raften unb nictjt roften" ber gtrma Nibi
& @atd)li, Sern.

— Sine Abteilung bon 10 Knaben
berfcfjiebener ïjtefiger ©djülen hat unter
ber gütjritng jjeS ©eminariften teller
eine 4wöd)ige ©djweigerreife gu Fuj3
angetreten.

— Sergavtgene Sßodje abfotbierten
bie ©dfüler ber bernifdjen Mufi!»
fd)ule ihre öffentlichen Prüfungen im
©afino. Sie Sarbietungen nmrben fleißig
befudjt, befonberS baS ©chlufjïongert, unb
bie jungen „tünftter" ernteten reichen
Seifall.

II Biographien II

f Johann Srkdricb Schär

berfcfjieb am frühen Morgen ben 5. fjuli
an ben gotgen berfdjiebener @cl)taganfälle,
gu welchen fid; nod) Sungerttgünbung mit
Sungenfchlag gefeilte, ©r nmrbe als ©otjn
eines wäljrfdjaften SanbwirteS im Fat)re
1843 in SBatterSwit geboren. Mit feljr
gutem ©rfotg bitrdjlief er bie bortigen
Schulen unb bereitete fid) atsbann auf
ber ®erid)tsfd)reiberei 2larwangen auf
feinen Seruf als Sureautift bor. Nach
Setätigung in berfd)iebenen ©taatS» unb
Sribatfchreibftnben bon Notarien unb
Fürfpred)ern in SßiebliSbacf), Surgborf
unb Sern übernahm er eine ©teile als
Hanglift auf bem tantonalen triegSïom=
miffariat in Sern, wo er pflichtgetreu
bie i^tn übertragenen Slrbeiten beforgte.
Sabei erwies er fid) als guter tenner
bernifd)er ©efelje unb beS allgemeinen
NedjtS unb hat fiel) mandjer weniger
bemittelte Sürgcr bei ifjm Nat erbeten
unb unentgeltlich erhalten, tro^hem ©d)är
iclbft uid)t mit ©lücfSgütcvn gefeguet war.
Safür entfdjäbigte ihn ein glüdlidjeS
Familienleben, wo er nad) SageS
Prüfungen unb 2lnftrengungen fich erholen
tonnte. 211S greunb beS baterlänbifd)en
SolïSgefaitgeS treffen mir ihn mäljrenb
feines 2IufentI)atteS in Surgborf als ?ßrä=

fibent beS bortigen ©ängerbunbeS unb
and) in fpätern Sahren hat er öfters feine
@ängerfreunblid)feit bemiefen. Su poli"
tifcEjer Segieljung hat er Neutralität be=

ma|rt; jebod) wirb taum eine 21bftimmung
borbeigegangen fein, wo er nid)t mit bem

©timmgettel fein Sntereffe an öffentlichen
Fragen Bewiefen hätte. Sarin tonnte
nod) mand)' junger Mann an iljm ein

Seifpicl nehmen, benn trot) feines fdjled)ten
©angwerts hat er ben Söeg gur Urne
nie gefd)eut. Ißapa ©d)är war eine über»

auS frieblicbcnbe Natur, begeiftert für

alles ©bie unb @d)öne; jeher ©rofjtuerei
War er abljolb. ©eine Sefdjeibenljeit unb
Näd)ften(iebc, fomic ein nie berfiegenber

f Johann Srledrid) Schär.

•jpumor erwarben ihm bie ©pmpathie aller,
bie ipn tannten. Sie warme Anteilnahme
unb prächtige Slumenfpenbe haben Zeugnis
bafür abgelegt, welche Siebe unb Ad)tung
bem befcpeibenen unb liebenSwürbigen
alten Manne entgegengebracht würbe, ©in
gutes Slnbenfen ift ihm gefiebert unb wirb
mancher Stoüege beim Nachfdjlagen alter
Manuale beim Slnblict ber fo fid)ern
©chriftgüge unbermittelt au ihn benten.
©ine tiefbetrübte SBittoe, bier Södjter unb
gmei ©ohne trauern um ben geliebten
(Satten unb Sater. K.

f Ernest Knosp.
2lm 16. Suni ift in ber SunbeSftabt

ein Mann gur ewigen Nitlje eingegangen,
ber eS wohl berbient, bah on biefer ©teile
feiner mit' ©Ijren gebucht wirb.

Ser Serblid)ene war am 6. Mai 1842
in Srüffel geboren, atlmo fein Sater eine
höhere ©teile beim töniglid)en £>ofe be=

tleibetc. Siefer muhte aber mit feiner

f ernost Knosp.

Familie aus. Selgien flüchten als ber Ser»
fiorbene erft 9 Fahre alt, war unb fo
tarn unfer F^cunb fdjon als ßnabe weit
in ©uropa herum, bis hinunter in bas
Sanb, wo bie ©itronen unb ©olborangcn
blühen. SUS Freunb ®nofp bas Netruten»
alter erreicht hatte, [teilte er fich êum
Militär; er Warb afô Kanonier auSge»
hoben unb brachte e? gum ©ergeanten.
Nach bollenbeter Sienftgeit wanbte fich
ber Serftorbene, gu Infang ber fechgiger
Sahre beS le|ten FaljrhunbertS nach ber
@d)Weig; hier fanb er öorerft in 21mriSwil,
fpäter in ber Näpe bon Srugg Stellung
in ©djuhfabriten. SBährenb ungefähr
1/4 Sah^himbert bereifte ®nofp bie Schweig
als Sertreter bon in» unb auSläubifctjen
©chuhfabriten unb lernte, fo unfer Sanb
Hennen, wie nicht juft ein gweiter. ®ar
gu töftlid) waren feine ißlaubereien über
bie Ncifeertebniffe aus jener ^ett, wo ber
gröfjte Seil ber Neife noch mtt ber ißoft
ober mit ißribatfuhrwerf gemacht werben
muhte. Sm fêrtegSjahr 1870/71 führte
fein UnterneljmungSgeift ben Serftorbenen
auf ben ®riegSfd)auplah als ©chuhliefe»
rant, fpäter als Marfetenber u. f. w.

Seit bem Saht 1884 war ©. ®nofp
Sertreter ber Société des auteurs, com-
positeurs et éditeurs de musique in ißariS,
borerft für bie gange, feit ca. 10 Saljten
nur uod) für bie romanifche Schweig.
21IS foldjer warb ber Serftorbene biel
angefeinbet, both mit Unrecht, ba befannt»
lieh eine internationale Uebereintunft baS

Urheberrecht fd)üht unb ®nofp in Sat
unb 2öahr|eit nichts anbereS tat, als bie

Fntereffen ber ©efeüfehaft bertrat, ber
bie weitaus grofje Mehrgahl aller Sichter,
ßomponiften unb Serleger mufitalifd)er
Söerte ber gefamten gibitifierten SBelt

angehört.
@. Sînofp toar eine tünftlerifd) ber»

anlagte Natur, bor allem aber bis an
fein SebenSenbe ein froher unb — fagen
wir eS gleich — ein guter ©änger; bie

Serner Siebertafel gählte. ihn gu ihren
getreneften unb tüchtigften Mitglieber.
UtS Menfd) war ber Sahingefchiebene
eine burd)auS noble Natur, bienftfertig
unb äufjerft gaftfreunblich ; ber Schweig,
in welcher er — obwohl Seigier geblie»
ben — feine gweite /peimat gefunben,
war er bon §ergen gugetan.

©. ßnofp war gweimat berheiratet;
feine eingige Sochter (aus erfter ©he)
berftarb bor ca. 7 Sahren; heute trauert
bie gweite ©attin am @rabe ihres eblen
unb hergenSguten @atten. Mit ihr trauern
aber auch alle bie, welche bem Serftor»
benen näher geftanben finb unb feine
bieten unb guten ©harattereigenf(haften
gu febätjen unb gu erproben wâljrenb
bieler Sahre ©elegenheit hatten. Sem
lieben treuen Fi-'eunb wirb iljrerfeitS ein
gutes 21nben!en für immerbar bewahrt
bleiben. L.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.
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Entwürfen 4 prämiert, nämlich: 1. Preis
Fr. 7000 Projekt 15 „Fix" der Firma
M. Polak L- G. Piollenc, Montreux;
2. Preis Fr. 4000 Projekt 6 „Waldluft"
der Firma Bracher, Widmer L- Daxel-
hofer, Bern; 3. Preis Fr. 3000 Projekt
14 „Berne — Bern" der Firma Leon
Lucas à Charles Thevenaz, Lausanne;
4. Preis Fr. 2000 Projekt 10 „Nicht
rasten und nicht rosten" der Firma Ribi
Li Salchli, Bern.

— Eine Abteilung von 10 Knaben
verschiedener hiesiger Schulen hat unter
der Führung des Seminaristen Keller
eine 4wöchige Schweizerreise zu Fuß
angetreten.

— Vergangene Woche absolvierten
die Schüler der bernischen Musik--
schule ihre öffentlichen Prüfungen im
Casino. Die Darbietungen wurden fleißig
besucht, besonders das Schlußkonzert, und
die jungen „Künstler" ernteten reichen
Beifall.

» » MograpMn » »

f Zovsnn Sriearich Schär

verschied am frühen Morgen den 5. Juli
an den Folgen verschiedener Schlaganfälle,
zu welchen sich noch Lungentzündung mit
Lungenschlag gesellte. Er wurde als Sohn
eines währschaften Landwirtes im Jahre
1843 in Walterswil geboren. Mit sehr

gutem Erfolg durchlief er die dortigen
Schulen und bereitete sich alsdann auf
der Gerichtsschreiberei Aarwangen auf
seinen Berns als Bureaulist vor. Nach
Betätigung in verschiedenen Staats- und
Privatschreibstuben von Notarien und
Fürsprechern in Wiedlisbach, Burgdorf
und Bern übernahm er eine Stelle als
Kanzlist auf dem kantonalen Kriegskom-
missariat in Bern, wo er pflichtgetreu
die ihm übertragenen Arbeiten besorgte.
Dabei erwies er sich als guter Kenner
bernischer Gesetze und des allgemeinen
Rechts und hat sich mancher weniger
bemittelte Bürger bei ihm Rat erbeten
und unentgeltlich erhalten, trotzdem Schär
selbst nicht mit Glücksgütern gesegnet war.
Dafür entschädigte ihn ein glückliches
Familienleben, wo er nach des Tages
Prüfungen und Anstrengungen sich erholen
konnte. Als Freund des vaterländischen
Volksgesanges treffen wir ihn während
seines Aufenthaltes in Burgdorf als Prä-
sident des dortigen Sängerbundes und
auch in spätern Jahren hat er öfters seine

Sängersreundlichkeit bewiesen. In poli-
tischer Beziehung hat er Neutralität be-

wahrt; jedoch wird kaum eine Abstimmung
vorbeigegangen sein, wo er nicht mit dem

Stimmzettel sein Interesse an öffentlichen
Fragen bewiesen hätte. Darin könnte
noch manch' junger Mann an ihm ein

Beispiel nehmen, denn trotz seines schlechten

Gangwerks hat er den Weg zur Urne
nie gescheut. Papa Schär war eine über-
aus friedliebende Natur, begeistert für

alles Edle und Schöne; jeder Großtuerei
war er abhold. Seine Bescheidenheit und
Nächstenliebe, sowie ein nie versiegender

s Zodsnn Srièvrìch Schär.

Humor erwarben ihm die Sympathie aller,
die ihn kannten. Die warme Anteilnahme
und prächtige Blumenspende haben Zeugnis
dafür abgelegt, welche Liebe und Achtung
dem bescheidenen und liebenswürdigen
alten Manne entgegengebracht wurde. Ein
gutes Andenken ist ihm gesichert und wird
mancher Kollege beim Nachschlagen alter
Manuale beim Anblick der so sichern
Schriftzüge unvermittelt an ihn denken.
Eine tiefbetrübte Witwe, vier Töchter und
zwei Söhne trauern um den geliebten
Gatten und Vater. K.

f Lrnest knosp.
Am 16. Juni ist in der Bundesstadt

ein Mann zur ewigen Ruhe eingegangen,
der es wohl verdient, daß an dieser Stelle
seiner mit Ehren gedacht wird.

Der Verblichene war am 6. Mai 1842
in Brüssel geboren, allwo sein Vater eine
höhere Stelle beim königlichen Hofe be-
kleidete. Dieser mußte aber mit seiner

si Crnest knosp.

Familie aus Belgien flüchten als der Ver-
storbene erst 9 Jahre alt war und so

kam unser Freund schon als Knabe weit
in Europa herum, bis hinunter in das
Land, wo die Citronen und Goldorangen
blühen. Als Freund Knosp das Rekruten-
alter erreicht hatte, stellte er sich zum
Militär; er ward als Kanonier ausge-
hoben und brachte es zum Sergeanten.
Nach vollendeter Dienstzeit wandte sich

der Verstorbene, zu Anfang der sechziger
Jahre des letzten Jahrhunderts nach der
Schweiz; hier fand er vorerst in Amriswil,
später in der Nähe von Brugg Stellung
in Schuhfabriken. Während ungefähr
l/4 Jahrhundert bereiste Knosp die Schweiz
als Vertreter von in- und ausländischen
Schuhfabriken und lernte, so unser Land
kennen, wie nicht just ein zweiter. Gar
zu köstlich waren seine Plaudereien über
die Reiseerlebnisse aus jener Zeit, wo der
größte Teil der Reise noch mit der Post
oder mit Privatfuhrwerk gemacht werden
mußte. Im Kriegsjahr 1870/71 führte
sein Unternehmungsgeist den Verstorbenen
auf den Kriegsschauplatz als Schuhliefe-
rant, später als Marketender u. s. w.

Seit dem Jahr 1884 war E. Knosp
Vertreter der Société des auteurs, com-
positeurs et éditeurs de musique in Paris,
vorerst für die ganze, seit ca. 10 Jahren
nur noch für die romanische Schweiz.
Als solcher ward der Verstorbene viel
angefeindet, doch mit Unrecht, da bekannt-
lich eine internationale Uebereinkunft das
Urheberrecht schützt und Knosp in Tat
und Wahrheit nichts anderes tat, als die

Interessen der Gesellschaft vertrat, der
die weitaus große Mehrzahl aller Dichter,
Komponisten und Verleger musikalischer
Werke der gesamten zivilisierten Welt
angehört.

E. Knosp war eine künstlerisch ver-
anlagte Natur, vor allem aber bis an
sein Lebensende ein froher und — sagen
wir es gleich — ein guter Sänger; die

Berner Liedertafel zählte. ihn zu ihren
getreuesten und tüchtigsten Mitglieder.
Als Mensch war der Dahingeschiedene
eine durchaus noble Natur, dienstfertig
und äußerst gastfreundlich; der Schweiz,
in welcher er — obwohl Belgier geblie-
ben — seine zweite Heimat gefunden,
war er von Herzen zugetan.

E. Knosp war zweimal verheiratet;
seine einzige Tochter (aus erster Ehe)
verstarb vor ca. 7 Jahren; heute trauert
die zweite Gattin am Grabe ihres edlen
und herzensguten Gatten. Mit ihr trauern
aber auch alle die, welche dem Verstor-
benen näher gestanden sind und seine
vielen und guten Charaktereigenschaften
zu schätzen und zu erproben während
vieler Jahre Gelegenheit hatten. Dem
lieben treuen Freund wird ihrerseits ein
gutes Andenken für immerdar bewahrt
bleiben. L.

VNvcX und vnur^o:
MNNS VeNNVNN, Lucliààrei, LNM.
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